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Unternehmen profitieren von Investi-
tionen in den Arbeitsschutz. Das be- 
legt eine internationale Studie der In-
ternationalen Vereinigung für Soziale 
Sicherheit (IVSS), der Deutschen Ge-
setzlichen Unfallversicherung (DGUV) 
und der Berufsgenossenschaft Ener- 
gie Textil Elektro Medienerzeugnisse 
(BG ETEM). In insgesamt 16 Ländern 
wurden Untersuchung zu Investitionen 
in Sicherheit und Gesundheit bei der 
Arbeit durchgeführt.
Die Studie kommt zu dem Ergebnis, 
dass der Erfolg von Investitionen in  
den Arbeitsschutz sich im Schnitt auf 
mehr als das Doppelte der investierten 
Summe beläuft. 
Solche Studien werden gebraucht, da 
Präventionseffekte schwer zu messen 
sind. Die Vorschriften zum Arbeits-
schutz und die wirtschaftlichen Bedin-
gungen unterscheiden sich weltweit 
teilweise erheblich, gerade deshalb war 
es sinnvoll zu schauen, ob sich Investi-
tionen in den Arbeitsschutz für Unter-
nehmen generell rentieren.

Zu diesem Zweck befragten die Forscher 
in den Jahren 2010 und 2011 insgesamt 
300 Unternehmen in 16 Ländern nach 
ihrer Einschätzung der betriebswirt-
schaftlichen Vor- und Nachteile von 
Ausgaben für Sicherheit und Gesund-
heit im Betrieb. Die Studie basiert auf 
standardisierten Interviews. Auf dieser 
Basis konnte eine Präven tionsbilanz er-
stellt werden. Das Ergebnis: Die befrag-
ten Unternehmen erzielten insgesamt 
einen „The Return on Prevention“ 
(ROP) in Höhe von 2,2. Dies bedeutet: 
Jeder Euro, den ein Unternehmen in 
betriebliche Präventionsarbeit inves-
tiert, zahlt sich in einem ökonomi-
schen Erfolgspotenzial von 2,2 Euro 
aus. „Hierbei handelt es sich um den 
Mittelwert. Was das einzelne Unter-
nehmen tatsächlich zurückbekommt, 
hängt natürlich auch von der wirt-
schaftlichen Situation und den Markt-
bedingungen ab.“  Dabei zeigte sich 
zusätzlich, dass vor allem die mit dem 
Arbeitsschutz verbundene Verbesse-
rung des Images in der Öffentlichkeit 

und der Betriebskultur, eine gestie-
gene Motivation und Zufriedenheit 
der Beschäftigten sowie die Reduzie-
rung von Ausfall zeiten und Betriebs-
störungen von  Bedeutung sind.
Für die gewählte Methode der Präventi-
onsbilanzierung war es wichtig, dass die 
befragten Unternehmen über ausrei-
chend Erfahrung in und mit betrieblicher 
Präventionsarbeit verfügen. Das legt den 
Schluss nahe, dass sich Investitionen in 
den Arbeitsschutz für Betriebe mit wenig 
Erfahrung in diesem Bereich eher noch 
mehr rentieren würden. Egal in welchem 
untersuchten Land: Wer erfolgreich sein 
und bleiben will, sollte in Prävention in-
vestieren. Der abschließende Report zur 
Studie „The Return on Prevention“ wird 
im Herbst veröffentlicht. ■
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Erfolgsfaktor Arbeitsschutz? Ja!
Studie belegt betriebswirtschaftlichen Nutzen von Prävention
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„Die Verhütung von Unfällen ist nicht 
eine Frage gesetzlicher Vorschriften, 
sondern unternehmerischer Verant-
wortung und zudem ein Gebot wirt-
schaftlicher Vernunft“, sagte Werner 
von Siemens bereits Ende des 19. Jahr-
hunderts. Obwohl die Gefährdungs-
beurteilung seit 1996 eine gesetzliche 
Verpflichtung ist, gehört sie längst 
nicht zur betrieblichen Routine. So 

Kontinuierliche Verbesserungsprozesse anstoßen

Gefährdungsbeurteilung ist mehr  
als eine gesetzliche Verpflichtung

finden in nur 38 Prozent der Kleinbe-
triebe Gefährdungsbeurteilungen statt, 
wie sie vorgeschrieben sind. Die neu-
este Ausgabe der „baua: Aktuell“ 
(04 /  /2011), die vierteljährlich von der 
Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
Arbeitsmedizin (BAuA) herausgegeben 
wird, legt ihren Schwerpunkt auf Infor-
mationen und Handlungshilfen rund 
um die Gefährdungsbeurteilung.

Die Entwicklung von Methoden und 
Handlungshilfen zur Gefährdungsbeur-
teilung gehört zu den Schwerpunkten 
der Forschungs- und Entwicklungsar-
beit der BAuA. Dabei zielen die Bemü-
hungen auf einfache, praxistaugliche 
Methoden ab. Mit dem Einfachen Maß-
nahmenkonzept Gefahrstoffe (EMKG) 
und den Leitmerkmalmethoden stellt 
das Heft zwei praxiserprobte Beispiele 
vor. Zudem beschreibt es die Gefähr-
dungsbeurteilung als zentrales Präven-
tionsinstrument im Arbeitsschutz und 
listet Handlungshilfen und unterstüt-
zende Angebote der BAuA für die Be-
triebe auf.
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